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Lehrerturnverein Bern und Umgebung. NächsteUebungen:
für die Spielriege am Freitag den 28. Oktober, von 4'/.,—6
Uhr, für die Männerriege am Samstäg den 29. Oktober,
von 3—4'/, Uhr. Turnhalle beim Knabensekundarschul-
haus Spitalacker.

Lehrergesangverein Bern. Uebung: Samstag den 29.
Oktober, nachmittags 4 Uhr (Damen 33/4 Uhr), in der Aula
des städtischen ' Gymnasiums. Vollzähliges Erscheinen
erwartet Der Vorstand.

Lehrergesangverein des Amtes Konolfingen. Gesamt-
iibung: Samstag den 29. Oktober, nachm. ll/2 Uhr, im Se-
kundarschulhaus in Grosshöchstetten. Der Vorstand.

Lehrergesangverein Bargdorf und Umgebung. Wiederbeginn

unserer Uebungen: Dienstag den 1. November,
nachmittags 5 Uhr, im Hotel « Guggisberg >, Burgdorf.
Die bisherigen Mitglieder werden schon zu dieser ersten
Uebung vollzählig und rechtzeitig erwartet. Neue
Mitglieder sehr willkommen. Der Vorstand.

Courtelary. Tous les collegues qui s'interessent ä la»
formation d'un Chceur mixte de la section sont pries
de se rencontrer le mercredi 2 novembre, ä 14'/., heures,
au Buffet de la gare de Courtelary. Le Comite.

Lehrergesangverein Frutigen-Niedersimmental. Nächste
Uebung: Mittwoch den 2. November, nachmittags 23/4 Uhr,
im <Des Alpes» in Spiez. Vollzähliges Erscheinen
erwartet Der Vorstand.

Lehrergesangverein Thun und Umgebung. Nächste Uebung
Mittwoch den 2. November, nachm. 4 Uhr, im Freienhof

(Männerchorsaal). Neue Mitglieder stets willkommen.
Der Vorstand.

Lehrergesangverein des Amtes Interiaken. 1. Uebung im
Wintersemester: Samstag den 5. November, 14 Uhr, im

Sekundarschulhaus Interiaken. Da wir vor der
Durcharbeitung eines Konzertprogrammes stehen, ist fleissiger
Besuch unbedingt erforderlieh. Der Vorstand.

Seeländischer Lehrergesangverein, Sektion Lyss. Wiederbeginn

der Uebungen: Samstag den 5. November, 13 Uhr,
im < Kreuz > in Lyss. Vollzähliges Erscheinen unbedingt
notwendig! Der Vorstand.

«Aufklärung».
Es ist gewiss kein Zufall, wenn zur Stunde

die Werke über das Seelenleben wieder viel mehr
gelesen und studiert und daher von Seiten des
Publikums von den Verlegern verlangt werden.
Das zwingt den Lehrer stärker als je, zu solchen
Fragen Stellung zu nehmen, ihnen ein immer
wachsendes Interesse entgegenzubringen und sich
in die Probleme zu vertiefen, die schliesslich das
Alpha und Omega aller Erziehungskunst bedeuten.

Dabei stösst er auf Tatsachen, die zu denken
geben, über die er nicht hinweggehen, mit denen
er sich intensiv befassen muss, denen er auf den
Grund zu gehen hat.

Vormirliegen drei solcherWerke, die, jedes für
sich, als grundlegend bezeichnet werden dürfen,
die aber im Zusammenhang eine Tat bedeuten,
mag man im übrigen mit den Verfassern einig
gehen oder nicht. Da ist zunächst das bereits in
vielen TausendenvonExemplaren verbreitete
Fundamentalbuch « Wollen, eine königliche Kunst,
Gedanken über Ziel und Methode der Willensbildung

und Selbsterziehung» von Professor Dr.
Martin Fassbender (Freiburg i. B., Herder & Co.
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G. m. b. H.) zu erwähnen, das das psychologische
Problem der Willensbildung vorwiegend unter
dem Gesichtspunkt der Anleitung zur
Selbsterziehung behandelt. Dem Verfasser geht die
katholische Religionslehre über alles, und er stellt
daher sein ganzes System auf sie ab: Was ihm
besonders am Herzen lag, lesen wir in der
Einführung, ist die VeranschauHchung des Einklangs,
der zwischen der richtig verstandenen natürlichen
Willensbildung und der im christlichen Geiste
geübten Selbsterziehung bestehen muss. So ist
ein ganz eigenartiges Werk erstanden, das zu
studieren die Mühe lohnt, umso mehr als
Fassbender ein warmer Verehrer Foersters ist. «Nicht
Bildung im landläufigen Sinne kann das Losungswort

sein », meint er an einer Stelle. Neben der
Aneignung von Kenntnissen ist nach Herzensbildung,

nach Erziehung zu reifer Persönlichkeit
zu streben. Dabei muss der grosse Gedanke, dass
Arbeit des Menschen Pflicht und Dienst an der
Menschheit Leitstern bei der Auswahl der
Arbeiten sein muss, in seiner ganzen Tragweite
dem Bewusstsein der Jugend einverleibt werden.
Das Ziel aller Erziehung muss sein: Erziehung
zur Selbsterziehung, die bis zum Ende der
irdischen Laufbahn fortzusetzen ist und zu der Bereitschaft

führt, dem Ideal Genuss, äusseres Glück,
selbst das Leben jederzeit zu opfern

Ein anderes Werk handelt «Pom seelischen
Gleichgewicht und seinen Störungen». Es stellt
sich dar als eine Serie von «Vorträgen, gehalten

an den Zürcher Frauenbildungskursen im
Januar/Februar 1920 von Dr. med. Walter Gut?>,
einem bekannten Nerven- und Seelenarzt (Zürich
1921, Orell Füssli). Gut behandelt die seelischen
Störungen auf Grund körperlicher Defekte, die
Zusammenhänge zwischen Krankheiten, erworbenen

Körperdefekten, angeborenen Defekten und
seelischen Störungen, ferner die Störungen auf
Grund «nervöser Veranlagung», die erhöhte
Reizbarkeit, die Bedeutung der Kindheitserlebnisse,

die psychopatischen Charaktere, die
Störungen im Entwicklungsgang des normal
veranlagten Menschen, die Konflikte; besonderes
Interesse verdient das Kapitel über die
Störungen im Seelenleben des Einzelnen als
Ausdruck des Leidens unserer Zeit, in welchem er
in geistreicher Weise zeigt, wie stark die Gegenwart

an den Individuen sündigt und wie schwer
es manchmal ist, den Dingen auf den Grund zu
kommen. Ihm erscheinen die romantische Ueber-
spanntheit, der «absolute Idealismus», der
Bolschewismus ebenso deutlich als krankhafte
Bildungen der Zeit wie die Stimmungen der
Weltflucht, die mystischen Bewegungen, die ganze
chaotische Lebensstimmung des modernen
Menschen. Das Schlusskapitel handelt von der
Gesundheit der Seele und weist den Weg zu ihr
und ihrem Wesen. Eindringlich wird die
Forderung zur Ehrfurcht im « Sachlich leben » und
« Organisch leben » erhoben. So dürfte das Buch
zu einem mächtigen Hilfsmittel werden zur
Erkennung, Heilung und Verhütung von Störun¬

gen des seelischen Gleichgewichts und damit zu
einem wichtigen Instrument für uns Lehrer und
Erzieher.

Das dritte der vor mir liegenden Bücher
nennt sich « Seelenleben und Erziehung» von
Dr. Ludwig Frank, Spezialarzt für Nerven- und
Gemütskrankheiten in Zürich (Zürich und Leipzig.

Grethlein & Co., G. m, b. H.). Der erfahrene
und viel befragte Arzt schöpft aus dem Vollen.
Alles erwächst aus der Praxis, alles, was er uns
zu sagen weiss, lebt. So wird sein Werk zu einer
unerschöpflichen Fundgrube, zu einer reinen
Quelle für den Dürstenden, dem Suchenden zur
Allheilpflanze, zur Panacee. In einem seiner
inhaltreichen Kapitel kommt Frank auch auf die
«Aufklärung» zu sprechen, und da drängt es
mich, einen Teil seiner Ausführungen wiederzugeben,

um damit vielleicht zu erreichen, dass die
Kollegen zur Originalarbeit greifen, die eine
unendliche Fülle von Anregungen bringt. Noch sei
bemerkt, dass « die vorliegende Arbeit aus einer
Reihe von Vorträgen über Seelenstörungen bei
Kindern herausgewachsen ist, die ich (Frank) im
Laufe der letzten Jahre aufAnregung von Freunden

mit gemeinsamen psychologisch-pädagogischen
Interessen vor Aerzten in der Vereinigung

praktischer Aerzte von Zürich und Umgebung, vor
Lehrern der Mittelschule in der ärztlich-pädagogischen

Vereinigung, in den Zürcher
Frauenbildungskursen und in einem Vortragszyklus vor
dem Lehrerverein der Stadt Zürich auf
Veranlassung seiner naturwissenschaftlichen Sektion
gehalten habe». Sie sind also auf unsere speziellen

Bedürfnisse zugeschnitten, ihnen angepasst
und daher auch jedem Gebildeten ohne weiteres
verständlich.

Frank macht aufmerksam auf die Bedeutung
der Liebe in unserem Leben. Er weist auf die
gemeinsame Wurzel aller Liebesgefühle hin und
findet sie im Geschlechtsleben. Wir erkennen,
wie wichtig es für das sich in seine Umwelt
einfühlende und eindenkende Kind ist, dass es über
diese seine Beziehungen die nötige Aufklärung
erhält, damit es nicht durch Beunruhigung und
innere Kämpfe leide. «Ich möchte nun auf die
sich aufdrängende Frage, wann und wie eine
solche Aufklärung zu erfolgen hat, eingehen.
Die Frage zu umgehen, hielte ich für unverantwortlich.

In erster Linie möchte ich die
Mahnung vorausschicken, dass, wenn irgendwo, so
hier eine streng individuelle Behandlung angezeigt-

ist. Allgemein lässt sich sagen, dass die
Aufklärung, wenn nicht schon geschehen, unbedingt

dann erfolgen soll, wenn die Eltern gewahr
werden, dass eine gewisse sexuelle Neugierde
sich kundtut. Dies geschieht am meisten durch
kindliches Fragen. Bisweilen deutet ein
verändertes, meist unsicheres äusseres Verhalten des
Kindes darauf hin, dass etwas in ihm vorgeht.
Jedenfall muss die Aufklärung dem jeweiligen
Fassungsvermögen des Kindes angepasst sein.
Am besten wird man in ganz einfacher, ich
möchte sagen, harmloser Weise an einem zu-
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fällig sich bietenden Gesprächstoff oder an eine
gelegentliche Beobachtung anknüpfen. Leicht
lassen sich, sei es zu Hause, sei es auf einem
Spaziergang, die Vorgänge in der Natur bei
Pflanze und Tier hiezu benutzen. Ausserdem
dürfte Ihnen eine sehr wertvolle Unterstützung
in dem Buche « Am Lebensquell», ein Hausbuch
zur geschlechtlichen Erziehung, herausgegeben
vom Dürerbund, geboten sein. Hier können Sie
die eine oder andere Erzählung benützen oder
sie mit eigenem Gepräge, der Individualität Ihres
Kindes angepasst, wiedergeben. Oder wenn Sie
durch eigene Hemmungen nicht imstande sind,
aus sich herauszugehen, um mit dem Kinde den
nötigen Anknüpfungspunkt zu finden, so können
Sie zunächst eine entsprechende Erzählung dem
Kinde zu lesen geben. Durch eine sich anschliessende

Besprechung wird sich die richtige
Anknüpfung von selbst finden. Selbstverständlich
ist, dass solche Aufklärungen einzeln und nicht
etwa klassenweise, aber auch nicht mehreren
Kindern gleichzeitig gegeben wTerden. Hier handelt

es sich um die höchsten und heiligsten
Gefühle, deren geringste Schädigung nachhaltende
Wirkung verursacht. Darum ist die weitestgehende

Vorsicht und Rücksicht geboten. Eine
unpassende Frage oder die Anwesenheit einer
Drittperson könnte sehr schlecht wirken und
wäre einem feinfühlenden Kinde auch unerträglich.

Um dem Kinde eine ihm angepasste
Aufklärung zu sichern, wird man gut tun, schon beim
ersten Gespräche ihm in gemütvoller Weise zu
sagen, dass es sich da um wichtige und heilige
Vorgänge handle, über die man nur mit Mutter
und Vater oder besonderen Vertrauenspersonen,
niemals mit anderen Menschen spreche. Mit
Kameraden und Freunden tue man das erst später,
wenn man erwachsen sei und diese als feinfühlende

Menschen kenne. Alles was das Kind über
solche Vorträge wissen wolle, würde es stets
von den Eltern "wahrheitsgetreu und immer so
weit es sie verstehen könne, erfahren, eben weil
man es lieb habe und es im Leben sicher
geleiten wolle. Ich selbst verhalte mich, wenn solche
Fragen an mich herankommen, so, dass ich
entweder beide oder eines der Eltern belehre, damit
sie selber die Aufklärung geben können, bevor
ich dies selbst tue. Dafür habe ich meine guten
Gründe. Denn nach meinen Erfahrungen gibt es
keine geeignetere Möglichkeit, zwischen Eltern
und Kindern einen dauernden, innigen Kontakt
herzustellen, der die Grundlage zu wahrer,
aufrichtiger Freundschaft für das ganze Leben bilden

kann, als wie eine rechtzeitige, verständige
und liebevolle sexuelle Aufklärung. Nach der
mir gewordenen Ueberzeugung ist überhaupt nur
eine solche Aufklärung imstande, den richtigen
Kontakt zwischen Eltern und Kindern zu ermöglichen.

Es entstehen sonst, selbst bei äusserlich
noch so herzlich erscheinenden Beziehungen,
innere Hemmungen, die sich im Laufe der Zeit
immer mehr steigern. Diese Aufklärung bezweckt
das Bewusstwerdenlassen der natürlichen Bezie¬

hungen des Kindes zu seinen Nächsten, rein
psychologisch ausgedrückt, die Herstellung der
Harmonie im Denken und Fühlen inbezug auf die
Einreihung des Kindes in seine natürliche
Umgebung. Ich möchte Sie herzlich und dringend
bitten, sich dieser Aufgabe und der Wirkung
einer solchen Aufklärung klar bewusst zu werden.

Wenn Sie von wahrhaft treuer Liebe für
Jhre Kinder ganz erfüllt, sich Ihrer Erzieheraufgabe

widmen, werden Sie den richtigen Weg
auch finden. Denn durch die Aufklärung
vollzieht sich eine innere Beruhigung vieler'nachdenklicher

Kinder, die sonst schon frühzeitig
gequält werden durch eine sie peinigende Unsicherheit

in ihrem Persönlichkeitsgefühl. Die Fragen,
wro sie herkommen, in welchen Beziehungen sie
zu ihren Angehörigen stehen, wie auch die gleichzeitig

sich regende Angst vor dem Tode und was
nach dem Tode folgen könnte, beschäftigten sie
von klein auf. Gerade solche tief empfindende
und zum Nachdenken neigende Kinder leiden
am meisten innerlich, ohne etwas darüber
verlauten zu lassen, wenn sie in dieser Hinsicht im
unklaren bleiben. Sie ^bleiben im unklaren und
damit in einer Unsicherheit, die ihnen Jahre und
Jahrzehnte noch nachgehen kann. Meist aber
werden sie umso unsicherer und innerlich umso
mehr geschädigt, als man in unverantwortlicher
Weise diese für die Erziehung wie für das
gegenseitige Verhältnis während des ganzen
Lebens so wichtige Frage den zufällig mehr oder
weniger guten Kameraden oder auch ungebildetem

Dienstpersonal zur Lösung überlässt. Aber
auch vor solchen Menschen verschiedener
Erzieherberufsarten, die infolge eigener Abnormität
einem krankhaften Zwange folgend, aufklärend
zu wirken suchen, hüte man seine Kinder. Wichtig

ist, dass die Aufklärung der zu erwartenden
Entwicklungsperiode vorausgeht. Bei Knaben ist
das sehr wichtig, um Beunruhigungen zu
vermeiden, die durch den Eintritt der Geschlechtsreife

bei tiefer veranlagten Naturen sich
einstellen. In manchen Fällen werden infolge der
Unklarheit leicht Unlustgefühle mit sexuellen
Vorgängen verbunden. Dann treten leicht an
Stelle der Lustgefühle Krankheitserscheinungen
auf: anhaltende Kopfschmerzen, Ermüdungs- und
andere oft eigenartige Gefühle, Angst, Verstim-
mungszustände, bisweilen mit Lebensüberdruss,
hypochondrische Neigungen, d. h. Neigungen,
sich selbst, besonders die Körperfunktionen, zu
beobachten, dauernde Minderwertigkeitsgefühle
und eine ganz auffallende Unentschlossenheit.
Manche Knaben kommen gar nicht selten in eine
sehr ablehnende Haltung, die sich zur Opposition

und Feindschaft gegen die Eltern steigern
kann. Sie wissen genau, dass ihr Leidenszustand
mit dem Kampf ihres Gefühllebens zusammenhängt.

Sie leben der ganz richtigen Ueberzeugung,

dass diese innern Kämpfe ihre Verstimmungen

und ihre verminderte Leistungsfähigkeit
verursachen. Sie sind sich auch bewusst, dass
ihr Zustand sie aus ihrer Laufbahn herausge-
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worfen hat, und dass das alles lediglich die Folgen

des unrichtigen Verhaltens der Eltern ist.
Manche Familiendisharmonie, die unerklärlich
scheint, hat in einem solchen Unterlassen ihre
Wurzel. Ganz besonders wichtig kann eine
rechtzeitige Aufklärung bei Knaben dann sein, wenn
es sich um Durchbruch abnormer, besonders
gleichgeschlechtlicher Gefühlserregungen handelt.

Wie manches Unglück, ja mancher Selbstmord

könnte bei rechtzeitigem Erkennen durch
sachverständiges Eingreifen verhütet werden!

(Sehluss folgt.)

Wo bleibt der Schularzt?

In unsern Tagen, wo die Schulreform so
lebhaftes Interesse in Anspruch nimmt, wo die
Kinderforschung, die Psychologie, die gesamte
Naturwissenschaft jedem Sehenden immer
überzeugender nachweisen, wie sehr die geistigen
Leistungen an den Leib, das ausführende Organ,
gebunden sind, hat natürlich auch die Hüterin
der Jugend, die Schule, diesen Stimmen Rechnung

getragen. Ein Vergleich der alten mit den
neuern Schulhäusern zeigt dies aufs deutlichste;
vieler andern sanitären Einrichtungen gar nicht
zu gedenken.

Eine Frucht dieser grössern Wertschätzung
gesundheitlicher Vorkehren für die Kinder ist
auch die Einführung von Schulärzten,
Gesundheitsinspektoren für die Schulen, für viele
Leidende von grösserer Wichtigkeit als die
Beaufsichtiger der Schularbeit. Es ist schade, dass
über die Tätigkeit, die Wahrnehmungen und die
Erfolge der Schulärzte keine Berichte zu
vernehmen sind; einzig Herr Dr. Lauener lässt ab
und zu etwas von sich hören, und seine Aeusse-
rungen zeigen, wie notwendig eine derartige
Wirksamkeit ist.

Noch mehr schade ist es, dass diese Einrichtung,

bestimmt und fähig, alte und neue
Missstände aufzudecken und Tausende vor schwerem
Unheil zu bewahren, in den Anfängen stecken
bleibt, dank der Gleichgültigkeit und der Knorzerei

des Souveräns. Es tut not, ihn zu wecken
und ihm seine eigenen Interessen begreiflich zu
machen.

Wie steht es um die Zahl und die amtliche
Stellung der Schulärzte in unserem Kanton?

Irr- und Missrechnung vorbehalten, ist die
Gemeinde Bern die einzige, welche einen Schularzt

im Hauptamte hat; andere Gemeinden weisen
einem ihrer Aerzte die sanitärische Aufsicht auf
ihre Schulen als Nebenamt zu. Ob sie ihn wohl
auch entsprechend bezahlen? und ob der
Vielbeschäftigte Zeit und Eifer hat, den Schulen
nachzugehen? In den meisten Landgemeinden
ist man daorts nicht von des Gedankens Blässe
angekränkelt; man wählt den Arzt in die
Schulkommission, oder wählt ihn nicht. Von einem
amtlichen Einfluss, von Kompetenzen als Hygi-
eniker ist nicht die Rede, ausser es handle sich
um Seuchenfälle. Es braucht eine nicht jedem

zukommende Dosis Philantropie, um sich in dieser
machtlosen Stellung mit den Kindern zu befassen;
sie werden ja doch in sein Wartezimmer kommen,
wenn ein Uebel einen Teil ihrer Lebenskraft
aufgezehrt hat.

Wir kehren die alte Maxime um und sagen:
Heilen ist besser als Vorbeugen.

Ausser dem allverbreiteten Zahnelend,
vererbt oder durch ausgelaugtes Brot angegessen,
lauert eine Flut von Gesundheitsschädigungen
schon auf den jungen Menschen; diese in den
Anfängen festzustellen und zu bekämpfen ist
von solcher Wichtigkeit, dass man sich wundern
muss, wrie leichtfertig unser bildungsstolzes
Jahrhundert darüber hinweggeht. Wir haben
zuzeiten ein moralisches, haben auch ein
ökonomisches Gewissen; aber das hygienische Gewissen
ist das schwächste, erwacht meist erst in
Krankheitsfällen.

Aerztliche Schulvisitationen würden auch dem
Lehrer Förderung bringen und durch die sich
ergebenden Besprechungen ihn ausbilden in der
Kunst, ein Gesundheitswächter seiner
Anvertrauten zu sein. Die Kehrseite dieser
Bemühungen um das Volkswohl wird auch nicht
ausbleiben. Nicht nur Proletarier und hochgestellte
Eltern werden schimpfen, wenn ihnen ein
ärztliches Befinden zukommt, das ihren Anschauungen

zuwiderläuft: Ihre Emma sei nervös und
sollte die Klavierstunden aufgeben, den Bohnenkaffee

meiden und am Abend früh zu Bette
gehen, Anna habe einen dicken Hals und zu
kleine Schuhe etc. Aber sie werden sich den
unbequemen Zumutungen auf die Dauer nicht
entziehen dürfen und nachträglich dankbar sein,
dass sich Einsichtigere um ihre Kinder
kümmerten.

Man sagt, es seien mehr Aerzte als nötig,
wenigstens in den Städten. Nun, da wäre Arbeit,
freilich nicht bei den oberen Zehntausend. Jeder
male sichs selbst aus, was getan werden könnte
für Schul- und Volkshygiene, von Fachmännern,
die nicht an tägliche Sprechstunden und Krankenbesuche

gebunden sind und sich in ein Amt
einleben, das auf die Volksgesundheit einen
heilsamen wichtigen Einfluss haben müsste, wenn
es mit Einsicht und Hingebung geführt würde,
in Fühlung mit dem Volke, das für öffentliche
Vorträge dieser Art gewiss Interesse zeigen würde.
Besser wäre es schon, wenn die Ortsärzte diese
Inspektionen machen könnten, da sie Eltern und
Kinder und deren häusliche Verhältnisse kennen;
aber man kann nicht an zwei Orten zugleich
sein, noch weniger an dreien.

Wäre es bei der gegenwärtigen Strömung
pro corpore nicht angezeigt, wenn die Lehrerschaft

sich in dieser Sache etwas regsamer zeigte
und die Schulkommissionen und Gemeinderäte
bestürmte, dem nützlichen Institut der Schulärzte

Eingang zu schaffen. F. B.
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Die Marconistation in Munchenbuchsee.

Die Konferenz von Münchenbuchsee besuchte
am 9. September die in unserer Gemeinde
errichtete Marconistation. Es dürfte jedenfalls auch
einen weitern Kreis der Lehrerschaft interessieren,

etwas zu vernehmen über diese erste
bleibende Station für drahtlose Telegraphie
in der Schweiz.

Im März 1921 erhielt die Marconi Wireless
Telegraph Co. Ltd. in London vom schweizerischen

Bundesrat die Konzession für den Bau
und Betrieb einer drahtlosen Telegraphenstation
in der Schweiz. Die Konzession lautet auf 25
Jahre; der Bund kann jederzeit die Station
zurückkaufen und in Regie betreiben. Daraufhin
erwarb die genannte Gesellschaft südwestlich
des Dorfes Münchenbuchsee 35 Jucharten Land,
um die geplante Station zu bauen.

Manch einer mag sich vielleicht fragen, weshalb

diese Station nach Münchenbuchsee zu stehen

kam. — Der Bundesrat knüpfte an die
Erteilung der Konzession die Bedingung, dass die
Station nicht in die Nähe der Grenze, wie die
provisorische Station während der Völkerbundsver-
sammlung 1920, sondern im Innern des Landes
errichtet werden müsse. Für die Sendestation
ist ein freier Platz nötig; namentlich dürfen
keine grösseren bewaldeten Bergzüge in der Nähe
sich erheben, welche einer Ausbreitung der
elektrischen Wellen hinderlich wären.

Wer sich heute Münchenbuchsee von irgend
einer Seite her nähert, dem fallen als neue,
ungewohnte Erscheinung im Landschaftsbild zwei
hohe, schlanke Türme auf. Sie sind wie Pilze
aus dem Boden gewachsen. In der kurzen Zeit
vom 25. Juli bis 26. August 1921 schraubten die
Monteure ein Eisenstück auf das andere bis auf
die Höhe von 9 D/2 m- Durch die Mitte hinauf
führt eine lotrechte Leiter; wer schwindelfrei
ist und über genügend starke Arme und Beine
verfügt, um die 300 Sprossen hinaufzuklettern,
der geniesst oben eine prächtige Rundsicht. Die
beiden Türme stehen 200 m voneinander entfernt;
von einer Spitze zur andern sind die Antennen
gespannt. Unmittelbar daneben steht das
Gebäude für die Aufnahme der Bureaux, der
Maschinen und Apparate, die für eine Sendestation
nötig sind. Zurzeit ist noch alles im Rohbau
und provisorisch eingerichtet, damit der gewaltige

Telegraphenverkehr der Völkerbundsver-
sammlung in Genf besorgt werden könne.

Nach Beendigung dieser Versammlung wird
die Station definitiv ausgebaut und dient dann
der Uebermittlung von Telegrammen für Presse,
Handel und Private, die aus irgend einem Grunde
nicht durch den Draht spediert sein wollen.

In Münchenbuchsee befindet sich nur die
Sendestation. Als Empfangsstation funktioniert gegenwärtig

noch die letztjährige Station in Genf.
Die definitive Empfangsstation für die Schweiz
wird nach Bümpliz zu stehen kommen.

Ohne auf die komplizierten theoretischen
Erörterungen einzugehen, möchte ich im folgenden
berichten, wie die Station arbeitet. Nur dies
sei zu Händen der Physiklehrer vorausgeschickt:
Von « Funken > - Telegraphie, wie sie in den
Lehrbüchern beschrieben wird, kann hier nicht mehr
die Rede sein. Grosse Funken von gewaltiger
Spannung, die unter donnerähnlichem Krachen
oder in Oel gedämpft überspringen, werden keine
mehr verwendet. An ihrer Stelle funktionieren
geräuschlos eine Art Kathodenröhren (Flemingröhren).

In die Antennen gelangt ein Strom von
100,000 Volt Spannung mit zirka 90,000 Polwechsel
pro Sekunde. Die elektrischen Wellen, die in
die Welt hinausgesandt werden, haben eine Länge-
von 3400 m und gehen natürlich mit der
Lichtgeschwindigkeit von 300,000 km pro Sekunde
ihrem Ziele zu. Mit den Türmen von 9 D/2 m
beträgt die Reichweite der Wellen ca. 2000 km.
Während der Völkerbundsversammlung steht
die Station in direkter Verbindung mit Paris,
London, Madrid, Dänemark, Schweden und
Norwegen. Für später ist vorgesehen, diese
kontinentale Station auszubauen und durch Errichten

von noch höheren Türmen die
Nachrichtenübermittlung nach andern Erdteilen (Amerika)
zu ermöglichen.

Neu und ausserordentlich interessant ist die
Nachrichtenübermittlung. Die Telegramme werden

im Bureau zu Genf gespielt, durch den
Draht hierher geleitet und hier durch die Apparate

direkt in die Antennen gesandt. So geht
keine Zeit verloren. In einer Minute werden
60—100 Worte telegraphiert. Telegraphenbeamte
und wer sonst etwas von der Telegraphie
versteht, wird ungläubig den Kopf schütteln und
sich fragen, wie das möglich sei. Wenn ein
c Draht »-Telegraphenbeamter mit dem gewöhnlichen

Telegraphen 20 und mit dem Hughes- *

apparat 40 Worte zu spielen vermag, so ist das
eine respektable Leistung. Jene hohe Wortzahl
kann nur erreicht werden durch die Sendemaschinen

(Telegraphiermaschinen). Die Depeschen

werden in Genf von besonderen Beamten
mit Maschinen geschrieben, die eine Tastatur
besitzen wie eine Schreibmaschine. Daraus
entstehen Streifen mit Löchern. Diese Streifen werden

dann einfach zusammengesetzt und mit grösserer

oder geringerer Geschwindigkeit durch eine
Sendemaschine laufen gelassen. So können die
Zeichen ausserordentlich viel rascher und zudem
auch viel regelmässiger gespielt werden, als dies
von Hand möglich wäre. Der leitende englische
Ingenieur hat mir berichtet, in England seien
solche Telegraphiermaschinen im Betrieb, die
in einer Minute bis zu 600 Worte senden können.
Damit die Zeichen trotzdem deutlich lesbar sind,
wird auf der Empfangsstation der Empfangsstreifen

entsprechend rasch laufen gelassen, dann
werden die Punkte und Striche des Morse-Al-
phabetes deutlich genug.

Das ist ein Vorteil, den die drahtlose
Telegraphie vor der Kabeltelegraphie voraus hat.
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Wegen der grossen Kapazität eines Kabels ist
es unmöglich, die Morsezeichen in einer so grossen
Geschwindigkeit sich folgen zu lassen wie bei
diesem drahtlosen System. Durch die rasch
arbeitenden Sendapparate ist es erst möglich
geworden, in kürzester Zeit ganze Zeitungen voll
Nachrichten auf grosse Entfernungen, von einem
Erdteil zum andern, zu übermitteln. So ist es
auch möglich, die gegenwärtigen Verhandlungen
in Genf sofort und ausführlich der ganzen Welt
mitzuteilen. Dass durch dieses Verfahren die
kostspieligen Anlagen erst recht ausgenützt und
rentabel gemacht werden können, liegt auf der
Hand.

Später wird das eigentliche Telegraphenbureau
für die drahtlose Telegraphie der Schweiz

sich in Bern befinden. Die Depeschen werden
dann durch einen Spezialdraht von Bern nach
Münchenbuchsee geleitet und gelangen hier selbsttätig

durch die Apparate in die Antennen.
Münchenbuchsee, den 13. September 1921.

Dr. E. Schraner.

f oooooo VERSCHIEDENES oooooo 5

Zweiter Kurs für Lehrer an landwirtschaftlichen
Fortbildungsschulen. Dem Wunsche eines grossen
Teiles der bernischen Fortbildungsschullehrerschaft

entsprechend, hatte der Regierungsrat des
Kantons Bern auch dieses Jahr die Abhaltung eines
landwirtschaftlichen Lehrerkurses an der
Landwirtschafts- und Haushaltungsschule Schwand bei
Münsingen beschlossen, und zwar in ähnlicher
Weise, wie er erstmals im Herbste 1919 ebenfalls

daselbst zur Durchführung gelangt ist. Man
zog jedoch die Erfahrungen des früheren Kurses
nach Möglichkeit zunutze, beschränkte die Teil-

s
nehmerzahl auf 40 Herren (damals waren es
über 80), vereinfachte das Programm, dehnte
die Uebungen und Demonstrationen aus und
brachte ausserdem den Kurs in zwei Etappen
zur Durchführung, durch welche Aenderungen
für die Teilnehmer erhebliche Vorteile gewonnen
werden konnten. Der erste Kursteil fand vom
7.—18. Juni statt, während welcher Zeit das
Schwergewicht aufden pflanzenbaulichen Fächern
lag. Der zweite Kursteil dauerte vier Wochen
und fand am 1. Oktober seinen Abschluss.
Unterrichtet wurde ausschliesslich vom Lehrerkollegium

der Schule Schwand (am ersten Kurse war
auch der Lehrkörper der landwirtschaftlichen
Schule Rütti-Zollikofen beteiligt), und zwar in
Wirtschaftslehre, Bodenkunde, Düngerlehre, Pflanzenbau,

Obstbau, Gemüsebau, Obstverwertung,
Tierzucht, Milchwirtschaft, Buchhaltung, Elektrizität
und landwirtschaftliche Chemie. Vorträge und
Probelektionen der Kursteilnehmer sowie
Exkursionen halfen den Unterricht zweckmässig
ergänzen. So wurden der Samenmarkt der
landwirtschaftlichen Genossenschaft in Münsingen
und die dortige Irrenanstalt besucht, und eine
wohlgelungene Exkursion führte die Kursteil¬

nehmer nach dem grossartigen Kraftwerk von
Mühleberg. Namentlich aber wares der prächtige
Gutsbetrieb der Schule Schwand, der das im
Unterricht Gebotene lebendig gestaltete und gewiss
allenthalben hohes Interesse für das
landwirtschaftliche Gewerbe zu wecken vermochte. Auf
wen sollten übrigens schöne Rassenbestände an
Rindvieh und Schweinen, nach modernen Grundsätzen

rationell bewirtschaftete AeckerundWiesen-
fluren und üppige, wohlgepflegte Obst-, Gemüse-
und Blumenkulturen nicht einen nachhaltigen
Einfluss auszuüben vermögen? — Herr
Schulinspektor Bürki hielt dem Kurse einen
wohldurchdachten Vortrag über Unterrichtsziel und
Lehrmethode in der Fortbildungsschule, aus dem
wohl jeder wertvolle Lehren nicht nur für diese
Spezialschule, sondern für die Schule überhaupt
mitnehmen konnte. Die Kursleiter haben sich
redlich bemüht, den Unterricht so interessant
und lehrreich als möglich zu gestalten und die
verschiedenen Stoffgebiete den besonderen
Verhältnissen entsprechend hübsch abzurunden. Man
kann ruhig sagen, dass der Kurs nicht einzig
nur landwirtschaftliche Kenntnisse vermittelt,
sondern dass er auch der allgemeinen Bildung
die ihr gebührende Aufmerksamkeitgeschenkt hat.

Es muss weite Kreise mit einem Gefühl hoher
Befriedigung erfüllten, dass die bernische Lehrerschaft

gewillt ist, in den Dienst der
Landwirtschaft sich zu stellen und ihr durch das
vornehmste Mittel, die Bildung, vor- und
aufwärts zu helfen. Dass aber gerade in der
bernischen landwirtschaftlichen Bevölkerung ein
grosses Bedürfnis nach vermehrter Bildung
besteht, beweisen u. a. die ausserordentlich
zahlreichen Anmeldungen für die land- und
hauswirtschaftlichen Kurse der Schulen Rütti, Schwand
und Langenthal, welche Lehranstalten wegen
Platzmangel gewöhnlich nicht in der Lage sind,
alle Angemeldeten aufzunehmen. Ein
landwirtschaftlicher Lehrerkurs ist nun schon deshalb
sehr wertvoll, weil seine Wirkung sich
multipliziert. Das weitgehende Entgegenkommen der
bernischen Regierung und der gute Wille der
bernischen Lehrerschaft werden allerdings nur
dann reiche Früchte tragen können, wenn auch
die letzte Landgemeinde darangeht, die
Fortbildungsschule durch Einführung des
landwirtschaftlichen Fachunterrichtes umzugestalten. Man
muss zwar zugeben, dass der Kanton Bern in
dieser Beziehung nicht gar so schlecht dasteht,
im Gegenteil, und doch ist auch hier noch manches
verbesserungsfähig. Die neuzeitliche Landwirtschaft

stellt eben hohe Anforderungen an den
Betriebsleiter sowohl wie an den Dienstboten.
Das Leben ist aber zu kurz und die Erfahrung
in der Regel zu teuer, als dass jeder Einzelne
diese Erfahrung immer aufs neue wieder erst
sammeln könnte.

Ueber die zweckmässige Organisation und
Durchführung des landwirtschaftlichen'
Fortbildungsschulunterrichtes gibt ein von der
bernischen Unterrichtsdirektion,-in Verbindung mit
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der am ersten Kurse beteiligten Lehrerschaft
und der landwirtschaftlichen Schule Schwand,
aufgestelltes Regulativ jede wünschbare
Auskunft. Hoffentlich machen recht viele Gemeinden
davon ausgiebigen Gebrauch.

Der alle Teilnehmer hochbefriedigende und
vom schönsten Wetter begünstigte Kurs ist mit
einer kleinen, herzlichen Feier Samstag den 1.
Oktober zum Abschluss gebracht worden. Wir
können mit Sicherheit auf die rege Mitarbeit
und Anhänglichkeit der bernischen Volksschullehrer

zählen, und die Person des Lehrers ist
schliesslich doch immer das Geheimnis des
Erfolges. Aber auch der beste Lehrer kann nur
dann sich vollständig durchsetzen, wenn er das
Interesse und die tatkräftige Unterstützung von
Volk und Behörden geniesst.

Landwirtschaftliche Lehrerkurse sind eine
gute Einrichtung. Mögen sie im Kanton Bern
ihre Fortsetzung finden, aber auch anderen
Kantonen, denen das Wohl der ländlichen Jugend
am Herzen liegt, zum Vorbild dienen!

Englischknrs für Sekundarlehrer in Hofwil, Montag

den 26. September bis Freitag den 30.
September. 25 Kollegen und, damit neben dem
Strengen und Starken das Zarte und Milde nicht
fehle, eine Kollegin fanden sich Montag den
26. September im Seminargebäude zu Hofwil ein,
um ihre Kenntnisse in der englischen Sprache
wieder ein wenig aufzufrischen. Liebe und schmerzliche

Erinnerungen an die Zeit, wo an der Hand
zielbewusster Lehrer der Jüngling sich zum Manne,
der Zögling zum Lehrer heranbildete, mögen
beim Eintritt in die altbekannten Räume in den
ehemaligen Seminaristen aufgestiegen sein, und
mit Genugtuung nahmen sie Kenntnis von den
praktischen, baulichen Veränderungen, die im
Laufe der letzten Jahre Platz gegriffen. Wir
andern aber schauten mit Entzücken auf die
vom Herbstgold überflutete, idyllische Landschaft
und freuten uns der kommenden Tage.

Das Kursprogramm setzte fest: Belehrungen
über Aussprache, grammatische Schwierigkeiten,
Methodik; ferner Konversationsübungen, Lektüre
und Vortrag in englischer Sprache über: Die
Haupterscheinungen der Literatur von 1837 bis
heute. Man mag über den Erfolg eines
viertägigen Sprachkurses seine eigenen Ansichten
haben; aber der Kursleiter, Herr Inspektor
Dr. Schräg, hat es meisterhaft verstanden, die
Zeit zu nützen, und seine Erläuterungen zur
Grammatik und Aussprache werden jedem
Kursteilnehmer bei Unterricht und Weiterbildung von
grösstem Werte sein. Vor allem aber hat der
Kurs uns älteren Lehrern neues Vertrauen in
unsere bescheidenen Kenntnisse der englischen
Sprache eingeflösst, ihre mannigfaltigen Quellen
neu gefasst und zu einem artigen Brünnlein
vereinigt, das zum Nutzen der Schule und unserer
eigenen Freude nun munter fliessen möge.

Die nicht zu grosse Teilnehmerzahl, die es
ermöglichte, dass während der Arbeit jeder zum

Worte kam, hatte aber auch noch das Gute an
sich, dass jeder den andern rasch kennen lernte
und sich so in der Kursfamilie heimisch und
behaglich fühlte, gerade wie nach einer ernsthaften
Konferenz die letzten, fröhlichen Gesellen sich
um einen Tisch versammeln und den Becher
würzen mit ernstem und heiterem Wort. Und
auch da lauschten wir gerne unserm Kursleiter,
wenn er aus dem Schatz seiner Reiseerlebnisse
manches zum Besten gab, das in uns den Wunsch
weckte, noch selber hinzugehen, zu sehen und
zu hören. (Möchte nur der bernische
Finanzminister etwas tiefer in den Kronensack greifen!)
Es möge dem Berichterstatter gestattet sein, dem
Herrn Vorsteher und seiner verehrten Gattin
noch ein Kränzlein der Anerkennung zu flechten.
Wenn Herr Stauffer durch seine musikalischen
Darbietungen und den von entzückenden Farben-
photographien belebten Vortrag über Hofwil und
seine nächste Umgebung sein künstlerisches
Verständnis bewies, so sorgte Frau Stauffer, in
Würdigung der alten Wahrheit, dass alle Liebe, auch
die rein platonische zum Studium, durch den Magen
geht, für eine Verpflegung, die über alles Lob
erhaben ist. Für diese hausfrauliche Einsicht
sei ihr besonders gedankt.

Zum Schlüsse sei auch Herrn alt Seminarlehrer

Holzer ein guter Schluck gebracht. Trotz
seines hohen Alters hat er sich noch soviel geistige
Jugendlichkeit bewahrt, den Kurs mitzumachen,
und dass ihm auch das Herz jung geblieben,
durften wir am Schlussabend erfahren. Sollte
das nächste Jahr ein Fortbildungskurs
angeordnet werden, so hoffe ich, ihn und alle
Teilnehmer ebenso gesund und frohmütig
wiederzusehen. Pernet.

Für die reifere schulentlassene Jugend. Der
Stiftungsrat der schweizerischen Stiftung Pro
Juventute hat 1920 beschlossen, dass der Ertrag
des Karten- und Markenverkaufs von 1921
sowie die gleichzeitig vorgenommenen Barsammlungen

der Fürsorge für die reifere Jugend von
14—20 Jahren zugute kommen sollen.

Die einzelnen Bezirke der Schweiz bestimmen
selbst, für welche besondere Werke das auf ihrem
Gebiete aufgebrachte Geld verwendet wird. Hie-
bei kommen unter anderem folgende
Bestrebungen in Frage:

1. Berufliche Ertüchtigung: Berufsberatungsstellen,

Lehrlingspatronate, allgemeine Lehrlingsfürsorge

und Stellenvermittlung für Jugendliche,
auch Welschlandgänger. Lehrlings- und Töchterheime

als Ersatz für mangelnde Unterkunftsgelegenheit

bei Meister und Meisterinnen.
Stipendienfonds und -kassen zur Förderung junger
unbemittelter Talente. Besondere Veranstaltungen
für einzelne Stände: Fürsorge für notleidende
und kranke Studenten (Studentenheime,
Unterstützungen), hauswirtschaftliche Kurse durch
Frauenvereine u. s. w., private Haushaltungs- und
Dienstbotenschulen auf gemeinnütziger Grund-
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läge, Kurse für junge Töchter in Kinder- und
Krankenpflege.

2. Körperliche Ertüchtigung: Bekämpfung
der Auswüchse ungesunder Sportleidenschaft
durch Unterstützung vernünftig geleiteter
Organisationen für Körperpflege, z. B. von Spiel-
Sport- und Turnsektionen von Jünglings- und
Töchtervereinen, Jugendwanderungen unter
Leitung von Lehrerturnvereinen u. s. w., Schaffung
von Spiel- und Sportplätzen für die Jugend.
Ferienheime und Wanderhütten von
Jugendorganisationen.

3. Geistig-sittliche Bildung: Jugendpflege in
evangelischen und katholischen Jünglings- und
Jungfrauenvereinen (religiöse, musikalische,
dramatische, literarische, turnerische Veranstaltungen,
Fortbildungskurse u. s. w.). Allgemeine
Handfertigkeitskurse, Volkshochschulkurse,
Jugendbibliotheken, Vorträge zur sozialen und bürgerlichen

Schulung.
liiMiiiMiiMmiimiiimtmiimmiiiiiuMiiimimmiimiMiimummimimiimiiiiHiiuiiiiimiimiiimiiHimiiijiimiii]

Le mensonge ä l'ecole.

Get humble travail n'est pas une panacee
aux nombreux maux que l'on rencontre dans
la vie de l'ecole. Comme en toutes choses, je
n'obligerai personne d'entrer dans les vues d'un
grand nombre de pedagogues — vues qui sont
aussi les miennes — car j'ai moins le souci de
regenter que celui de vous interesser. N'a-t-on
pas deux fois raison: d'etre instituteur parce qu'on
s'interesse ä 1'enfant, et de s'interesser ä l'enfant
parce qu'on est instituteur? G'est l'eternelle chanson,

me direz-vous; les pionniers de l'ecole po-
pulaire ont dit tout ce qu'il y a ä dire sur l'ins-
truction et l'^ducation de l'enfance. Cela est
vrai! Mais il est vrai aussi que les methodes
changent et se perfectionnent, et il est vrai
encore qu'un grand nombre de maitres d'ecole
s'en soucient fort peu dans le domaine de l'edu-
cation. —

Je ne fais pas ceuvre de chercheur; je n'in-
vente rien, je dois tout ou presque tout au beau
livre de F. W. Foerster, intitule «L'ecole et le
caractere ». Ceux d'entre nous qui le connaissent,
l'ont lu et relu, verront que je n'apporte de
nouveau que quelques reflexions et tout au plus
quelques experiences faites dans ma classe meme
et qui ont toutes trait au mensonge ä l'ecole.

C'est dans un des chapitres de ce livre: « Les
problemes moraux dans la vie de l'ecole,» qu'il
faut examiner les täches morales de l'ecole pour
savoir resoudre les problemes varies qu'on y
rencontre et, comme dit Montaigne, «les pincer jus-
qu'ä l'os».

On l'a dit souvent, l'ecole ne prend generale-
ment pas au serieux sa täche d'educatrice dans
le domaine moral. On rencontre pourtant une
quantite de problemes de l'ordre moral dans la
vie de l'ecole. Qui de nous oserait contredire
ces deux vörites! Et combien de fois, nous, edu-
cateurs de la jeunesse, n'avons-nous pas fait appel

4. Besondere Vereine und Institutionen für
Jugendpflege: Schweiz. Verein der Freunde des

jungen Mannes, der Freundinnen der jungen
Mädchen, katholischer Mädchenschutzverein,
Jugendsekretariate anderer katholischer Vereine (Städtische

Verbandszentrale, Erziehungsverein,
Volksverein), Schweizerischer Verband für Berufsberatung

und Lehrlingsfürsorge u. s. w.
5. Fürsorge für kranke, gefährdete und

anormale Jugendliche: Rettungs- und
Korrektionsanstalten, Zufluchtsheime für gefallene
Mädchen, Patronate und Jugendschutzkommissionen,
die Schutzaufsicht über bedingt verurteilte und
Strafentlassene Jugendliche treiben, Freibetten
für Lungenheilstätten, Arbeiterheime und
Lehrwerkstätten für Jugendliche, die aus Erziehungsanstalten

für Anormale und aus Spezialklassen
entlassen worden sind. Anstalten und Vereine
der evangelischen Liebestätigkeit und der
katholischen Caritas.

lllllllHIIIIIIlHIIIIIillllHIHIIHlMllllililllllflllinillllllllMIIUIIIinillUHIIUIIlllHIIIIMIIIIHIHIIItlllillltlllllHIHtllillHIl!

ä la discipline pour les resoudre Solution super-
ficielle, s'il en est une, car ce qu'on appelle la
eure d'äme, est evincee par une vulgaire police.
L'ecole n'est pas un individu, mais un ensemble
de natures mal affermies ou peu eclairees, ex-
posees ä toutes sortes de tentations morales
extraordinairement graves. Resister en educateur
veritable ä ces perturbations morales, c'est-ä-
dire autrement que par la ferule ou le fameux
«tais-toi», c'est bien comprendre sa täche. Dans
ce sens, M. F. W. Foerster dit: «On parle souvent
de la grande valeur educative des habitudes de
travail que les enfants prennent a l'ecole, et l'on
oublie quelles pratiques desastreuses pour le
caractere, de mensonge et de tromperie, d'ambition
surexcitde et d'arrivisme, sont combinees avec ce
travail scolaire et developpees par lui, si l'on
ne veille attentivement sur l'enfant pour l'aider
ä traverser ces tentations.»

Un des grands problemes moraux attaches
ä la vie de l'ecole, c'est le mensonge. Le
mensonge, on ne saurait le contester, a des effets
funestes sur le caractere et la mentalite de l'in-
dividu; c'est pourquoi nous devons tenir prets
les contre-poisons necessaires aux innombrables
dangers auxquels sont exposes nos enfants ä
l'ecole. Vous me direz que je suis pessimiste,
que l'dcole n'est point faite pour corrompre la
verite, que l'instituteur est aussi un educateur,
qu'enfin tout ce que je vous raconte, vous le
savez depuis longtemps. C'est possible. Mais
cherchons-nous ä resoudre le probleme du
mensonge ä l'ecole? Faisons-nous des efforts pour
le bannir de nos classes et en empecher le re-
tour? J'entends le flot de vos protestations qui
monte, s'enfle et grandit. De grace, ecoutez-moi
un instant encore. Je n'irai pas jusqu'ä afflrmer,
comme ce pedagogue anglais, M. Arnold: «Un
fait, je le crains, est incontestable. Les colleges
sont des sieges et des foyers de vices.» Si nous
examinons de pres le probleme du mensonge
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nous sommes obliges de reconnaitre, dans cette
allegation un peu paradoxale, une parcelle de verite.

Pour aborder le probleme du mensonge, comme
il se presente dans nos classes, laissez-raoi vous
raconter l'histoire suivante: C'est l'hiver; au
dehors, la neige torabe froide et pressee. Les
eleves sont ä l'ecole; ils ecoutent le maitre qui
donne une leqon sur les participes conjugues
avec les auxiliaires etre et avoir. C'est tres
interessant, les participes; mais les hommes de
neige qu'on pourra construire ä la recreation
et les boqles qu'on lancera aux camarades re-
tiennent davantage l'attention des ecoliers. Le
maitre questionne: Andre, un mauvais eleve, ne
sait que repondre; Joseph donne une reponse
malheureuse; Lucie ouvre la bouche et begaie.
Le maitre reprend l'explication, il sue, il se
fache. Puis, c'est la recreation; on s'en donne
ä cceur joie. Une cheminee voisine de l'ecole
devient le point de mire des ecoliers. Les balles
tombent comme grele. Soudain, un projectile
mal lance traverse la vitre d'une fenetre, au
premier etage. La-dessus, plainte est portee de-
vant l'instituteur par le proprietaire. Immediate-
ment le maitre ordonne la rentree. Soit ä cause du
souvenir de la legon de grammaire, soit ä cause de
l'ennui produit par l'incident survenu, les eleves
lisent la colere dans les yeux du maitre. Un
silence de mort regne dans la classe. De sa voix
tonnante, il demande qui est l'auteur du mefait.
Un nouveau silence, plus glacial encore que le
premier sert de reponse. Alors, c'est une harangue
effrayante et menagante. Les enfants ont la chair
de poule: a peine osent-ils respirer. Enfin, une
enquete serree permet de decouvrir l'auteur du
mefait, qui est accuse par ses camarades. Le
petit imprudent nie, malgre toutes les accusations.

Bien sür, il niera jusqu'au bout, car oil
peut le conduire la colere du maitre II est puni
tres severement, il pleure, il pleure ä chaudes
larmes. Que pensez-vous de ce petit menteur
qui est naturellement plus ä plaindre qu'a blä-
mer? N'est-ce pas le maitre qu'il faut blämer,
le maitre qui n'a rien fait pour 1'aider a avouer
sa faute, le maitre qui a suspendu aux-dessus
de sa tete l'epee de Damocles au lieu de toucher
son cceur par quelques bonnes paroles et 1'aider
ä reparer sa mesaventure? Et savez-vous qui
etait ce maitre? C'est moi-meme, moi qui vous
parle de vraie education. (a suivre.)

Rapport sur la gestion de la Direction de l'lnstrnction

publique du canton de Berne pendant l'annee 1920.

(Pin.)

IV. Institutions speciales.

Elles sont au nombre de 5, que nous nous
bornerons ä enumerer:
1. Librairie de l'Etat.
2. Musee scolaire suisse.

3. Asile de garqons sourds-muets de Münchenbuchsee

avec 100 eleves.
4. Asile des sourdes-muettes de Wabern avec

79 eleves.
5. Asile prive des aveugles de Berne, ä Spiez,

avec 66 pensionnaires.

V. Universite.

Le nombre des etudiants immatricules a ete
un peu moindre que celui des annees dernieres;
cela tient a ce que les etrangers, surtout les
Russes, se font moins nombreux. Les listes des
deux semestres qui entrent en ligne de compte
accusent en effet les chiffres suivants:

Etudiants Auditeurs Totalimmatricules
Ete 1920 1743 246 1989
Hiver 1920/21 1743 253 2126

Parmi les etudiants immatricules, 1453 pour
le semestre d'ete et 1492 pour le semestre d'hiver
etaient des Suisses; tous les cantons et demi-
cantons etaient reprdsentes. Le nombre des

etrangers etait de 290 pour le semestre d'ete
et de 281 pour le semestre d'hiver. Parmi les
etrangers le plus fortement reprdsentes pendant
le semestre d'hiver, il y avait 51 Russes, 48
Yougoslaves, 42 Allemands et 32 Polonais; les
Japonais sont au nombre de 14 et en augmentation.

Le nombre des etudiantes n'a pas depassd
de beaucoup le 10 °/0, comme cela a ete le cas
depuis quelques annees.

A la fin de l'annee, le personnel enseignant
de l'Universite se composait de 63 professeurs
ordinaires et 36 professeurs extraordinaires et
professeurs honoraires, 83 privat-docents, lecteurs
et maitres,. en tout 182 membres.

741 cours ont ete donnes, abstraction faite
de ceux de l'ecole normale superieure.

Le rapport rend ensuite compte d'une maniere
etendue de l'activite des divers instituts et
cliniques attaches a l'Universite. Nous nepouvons
naturellement entrer dans tous ces details, mais
nous nous arreterons cependant sur un point
special: l'ecole normale superieure.

1° Pour le semestre d'ete 1920, 92 etudiants
(121 en ete 1919) etaient inscrits, savoir 20 du
sexe feminin et 72 du sexe masculin.

La section des lettres a compte 17 etudiantes
et 44 etudiants, soit en tout 61.

La section des sciences mathematiques comp-
tait 3 etudiantes et 28 etudiants, soit en tout 31.

Des 92 etudiants inscrits:
84, soit le 91,3 °/o> avaient un diplöme primaire

(86,0% en 1919);
8, soit le 8,7 %» avaient un certificat de maturite

(14*% en 1919);
70 candidats, soit le 76,, %, avaient dejä enseigne

(au moins un an) (69,5 % en 1919);
22 candidats, soit le 23,9 %, n'avaient pas encore

enseigne (30,5% en 1919).
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2° Pour le semestre d'hiver 1920/21, 65 etu-
diaiits (88 dans le semestre d'hiver 1919/20), soit
11 du sexe feminin et 54 du sexe masculin,
etaient inscrits.

La section des lettres comptait 7 etudiantes
et 35 etudiants, soit en tout 42.

La section des sciences mathematiques comptait
4 etudiantes et 19 etudiants, soit en tout 23.

Sur les 65 candidats:
61, soit le 93« %, possedaient un diplöme primaire

(86*% en 1919/20);
4, soit le 6;1 %, avaient un certificat de maturite

(12,5% en 1919/20);
52 candidats, soit le 80 %, avaient dejä enseigne

(76*% en 1919/20);
13 candidats, soit le 20 %, n'avaient pas encore

enseigne (23,9°/0 en 1919/20).
La grande affluence ä l'ecole normale supe-

rieure et la surproduction de maitres et maitresses
secondaires qui en resultait s'est amelioree depuis
quelques semestres, comme on peut le constater
par la recapitulation ci-apres:

Etaient inscrits dans le registre de l'ecole
normale superieure pour le

Semestre d'ete 1917. {?4 <qudiants

Semestre d'hiver 1916/18 j88 ^iants/^110
Semestre d'ete 1918 • {&
Semestre d'hiver 1918/19 ^^S} 100

Semestre d'ete 1919. • jgg EtudiantsS } 121

Semestre d'hiver 1919/20 | 88

/ 20 etudiantes)
(72 etudiants /

31 etudiantes

Semestre d'ete 1920 92

Semestre d'hiver 1920/21 65

En ce qui concerne le semestre d'hiver 1920/21,
il faut noter qu'on n'a, d'aprbs les prescriptions
du nouveau reglement, pas accepte de nouveaux
candidats.

VI. Beaux-arts.

Monuments historiques. La commission a
perdu en la personne de M. le Dr Victor Gross,
a Neuveville, un de ses membres les plus meri-
tants et qu'elle comptait dans son sein depuis
l'annee 1902.

Des delegations de la commission ont visite
les eglises de Boncourt, des Breuleux, du Noir-
mont, de St-Brais, de Scherzligen et de Wynau,
pour donner un preavis dans des questions de
refection et transformation. Des inspections ä
Gottstatt et Rüeggisberg avaient pour but de
faire des propositions au Conseil-executif, afin
que des parties d'une haute valeur artistique de
ces anciens couvents soient assurees d'une protection

speciale pour l'avenir. Ayant ete avertie
que sur les bords du lac de Bienne des stations
lacustres etaient menacees par les agissements

de jeunes gens qui y pratiquaient des fouilles
sans discernement, notre direction a fait le neces-
saire pour parer au danger.

Les travaux de deblaiement et de reconstruction
de la vieille ville de Cerlier ont ete

commences en mai. Vers la fin de l'annee, 7 des
maisons sinistrees etaient sous toit.

Le rapport donne enfin un extrait des
comptes d'Etat de 1920. Ceux-ci accusent
une depense nette de fr. 15,290,650.01, se repar-
tissant de la maniere suivante entre les diffe-
rents postes:

Extrait du compte d'Etat de 1920
concernant les depenses nettes de la Direction de

rinstruction publique.
Fr.

Frais d'administration de la direction

et du synode 85,267.28
Universite et ecole veterinaire 1,774,171.22
Ecoles moyennes 3,187,701.45
Ecoles primaires 9,507,565.60
Ecoles normales 531,131.72
Asiles de sourds-muets 92,193.34
Beaux-arts 112,619.40

Les fonctions accessoires dans le canton
de Vaud.

La circulaire n° 14* que nous reproduisons
ci-dessous, a fait grand bruit chez nos collegues
vaudois.

Circulaire n° 14. Lausanne, le 8 aotit 1921.

Le Departement de rinstruction publique et des cnltes.

Service de l'enseignement primaire.
Aux municipalites,
Aux commissions scolaires,
Aux instituteurs primaires et primaires

superieurs,
Ensuite d'une enquete faite l'an dernier, nous

avons pu constater qu'un grand nombre d'ins-
tituteurs remplissent des fonctions speciales (secretaires

municipaux, boursiers eommunaux, agents
de caisses de credit mutuel, etc.), et que plusieurs
d'entre eux n'ont pas obtenu l'autorisation pre-
vue par l'article 56 de la loi du 15 mai 1906,
ainsi concu;

« Les fonctions d'instituteur ou d'institutrice
sont incompatibles avec toute autre fonction, ä
moins d'une autorisation expresse du Departement

de l'Instruction publique. Celui-ci peut,
en outre, s'opposer ä l'exercice d'une profession
incompatible avec les devoirs de l'instituteur ou
de l'institutrice.»

Nous sommes dans l'obligation de vous aviser
que les autorisations accordees jusqu'ä ce jour
ne deploieront plus leurs effets a partir du 31 de-
cembre 1921, ä moins que le Departement de
l'Instruction publique en ait sanctionne le re-
nouvellement. Quant aux membres du personnel
enseignant qui ne sont pas au benefice de l'ap-

* Voir < Educateur > du 8 oetobre 1921.
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probation exigee par la loi, nous les invitons ä
regulariser leur situation sans aucun retard.

Les autorites communales et les associations
qui estiment ne pas pouvoir se passer de la
collaboration du personnel enseignant, devront
nous adresser une nouvelle demande d'autorisa-
tion avant le Ier novembre 1921. Ces requetes
ne seront prises en consideration que dans des
cas exceptionnels, et elles devront etre renouvelees
chaque annee. Le chef du Departement.

N. B. — Priere aux commissions scolaires de re-
mettre, aussitöt apres reception, un exemplaire de la
presente circulaire ä chaque instituteur.

Ces dispositions, dont on reclame l'application
hienveillante, sont basees entr'autres sur des
rapports des inspecteurs qui ont signale plusieurs
cas ou la marche de l'ecole souffrait reellement
d'un surcroit d'occupations accessoires de l'ins-
tituteur; en outre, plusieurs collegues ont prie
le Departement de l'Instruction publique d'exiger
une autorisation; ils esperent qu'elle leur sera
refusee et qu'ils pourront ainsi se defaire de
fonctions qui leur sont ä charge.

Collegues bernois, meditons les dispositions
draconiennes de l'art. 56 de la loi vaudoise du
15 mai 1906 sur l'Instruction publique!
^OVtOMOMSMOMBMBMOMOMeMOMOHeMOMeNBMOMOe
D oooooooooooo DIVERS oooooooooooo o

• •i mi i»«i mi mi n«i mi mi mi mi mi im mi im mi mi mi i i n

Les rapports.
Charge distribute au dernier synode de Mont-Crosin.

Dans le mond' des rtgents,
On a trouve 1' moyen
Le plus intelligent
De travailler pour rien.
En parfaits pedagogues,
Iis font d' bell's assemblies
Et prenn' des airs de dogues
Pour se dir" leurs pensees.
L' president d' la section
Fait ouvrir la stance
Pour mettr' en discussion
Les sujets d'importance.
II lit un tas d' pap'rasse
De Bern' ou de D'lemont,
Oil jamais on n' se lasse
D'inventer des questions.
Apres, l'un lev' la main
Et dit: < La solution,
Pour fair' quelqu' chos' de

bien,
C'est d' creuser la question.
Yoici done mon projet!
Kommons un rapporteur
Qui prisent'ra 1' sujet
Dans toute son ampleur.
La tacli' ainsi s'ra faite,
Sans pein' et sans effort
D" fagon la plus parfaite,
En un trbs beau rapport. »

Apres c' fait oratoire,
IJn autr' approuve au mieux;
Puis, dans tout 1'auditoire,
On voit des yeux anxieux.
Car 1' president leur dit:
< Pour fair' cet expose,
II faut un erudit;
Qui done est proposi »

D'un ensemble unanime,
On impos' les travaux
A la premier" victime
Qui tomb' sur le carreau.
Pour accomplir sa täche
De bell' et bonn' fagon,
L' rapporteur, sans relaehe,
Retaille son crayon.
Puis Fassembles suivante
Ecoute son travail,
L'applaudit et le vante
En gros comme en detail.
On vot' des conclusions
Qui doiv' changer le monde;
On est plein d'imotion,
D'admiration profonde.
Puis le tout beau rapport
Est mis dans un carton
Oil il partag' le sort
De nombreux compagnons.
Et 1' president redit:
<Voici d' nouvell' questions
Dont l'importanc' grandit;
Fait' des propositions! >

On r'nomm' des rapporteurs
Quir'font d'nouveaux ecrits,
Car les instituteurs
Ont toujours de l'esprit.
On trouv' d'autres caissons
Pour loger les papiers
Converts de conclusions
Qui s'ront pour le fripier.
C'est ainsi qu' les regents
Prouvent aux veux du

mond'
Qu' les gens intelligente
Dans leur.. resrangs abond'.

J' souhait' que ces p'tits vers
A Fallur' polissonne,
Qui denonc' t'un travers,
Ne blesseront personne.

Car pour changer le sort
Et fair' la vie en rose,
Comm' le plus beau rapport,
Us s'ront bien peu de chose...

X. X.

Les collegues devoues qui sacrifient leur temps
et leurs peines ä l'etude des problbmes pedago-
giques, nous pardonneront volontiers cet inter-
mede. Et certainement leur zble meritoire et
necessaire ne s'en refroidira pas. L'auteur X. X.,
du reste, ne boude pas ä la besogne, lui non
plus!!! Red.

Ohe! les moustiques! Qui se füt avise de me
predire que nous aurions un jour des moustiques
dans nos vallees hautes du Jura, m'eüt trouve
sceptique. C'est, pourtant un phenomene bien et
düment constate, inscrit sur nos tendres epidermes
(je ne parle pas du mien, que les ans ont tanne).
De vrais et authentiques moustiques, s. v. pi., au
vol susurrant et vif, qui traversent la nuit l'atmo-
sphere paisible de nos chambres ä coucher, vierges
jusqu'ici de leurs piquants ebats, et qui vous
laissent des pustules ä vous gratter jusqu'aux
moelles.

Notre papa Neuenschwander, de respectable
memoire, risqua lors de son arrivee ä Porrentruy
de tout planter, amis, musique et gymnastique,
pour fuir ces bestioles, qui lui en voulaient par-
ticulierement. La couverture d'une vieille flore,
toute maculee, temoignait eloquemment des luttes
homeriques qu'il soutint contre elles.

Un frere d'Amerique venu le visiter: Comment

te plais-tu, lui demande-t-il, dans ta
nouvelle position — Tout irait bien, sauf les
moustiques, dont je souffre affreusement et qui
me feront peut-etre quitter mon emploi. — Ah!
qa! des moustiques de Porrentruy, tuveuxrire!
S'il s'agissait de nos moustiques d'Amerique, ä la
bonne heure!

A quelque temps de lä, notre malicieux maitre,
qui n'etait pas en reste de moyens, se rendant
a Berne chez ledit frere, enferme dans une boite
quelques-uns de ces interessants insectes et les
glisse furtivement derriere une armoire.

En voyant le lendemain matin son Americain
tumdfie du visage et des mains: Mais, on dirait
que tu n'as pas bien dormi! lui dit-il. — Ne
m'en parle pas, c'est atroce, je n'ai pu fermer
l'ceil et me suis debattu toute la nuit contre les
moustiques. — Ha! ha! les moustiques du Jura,
tu ne viendras plus pretendre du moins que ce
n'est rien et qu'il ne vaut pas la peine d'en
parier!

Je laisse aux lecteurs le soin, pour ceux qui
l'ont connu, de se representer les fusees de rire qui
durent accompagner les explications de notre ami.

Apres quoi, vous penserez comme moi, que
ce doit etre le beau temps exceptionnel dont
nous avons ete gratifies, qui nous a valu ici la
visite d'hötes si nouveaux et si peu desirables.

17 octobre 1921. 0. Sautebin.
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j o MITTEILUNGEN DES SEKRETARIATS -

Delegiertenversammlung des Bernischen
Lehrervereins

Samstag den 12. November 1921.

Im Laufe der nächsten Woche werden wir
den Sektionsvorständen das notwendige Material
für die Abgeordneten gusteilen, nämlich:

1. Statutenentwurf;
2. Abänderungsvorschläge der Sektionen;
3. die Abänderungsvorschläge, die aus der

Konferenz des Kantonalvorstandes mit der Spe-
zialkommission hervorgegangen sind;

4. die Ausweiskarten für die Delegierten, die
vom Sektionsvorstand auszufüllen, zu
unterschreiben und den Abgeordneten zu
übergeben sind.

Die Sektionsvorstände werden dringend
ersucht, dieses Material sofort den Abgeordneten
zuzustellen. Im fernem bitten wir Sie, uns bis
Donnerstag den 10. November die Namen der
Delegierten zu nennen. Alle Details über die
Delegiertenversammlung finden sich in der Nummer
vom 5. November des Berner Schulblattes.

Das Sekretariat des B. L. V.

Bernischer Lehrerverein. Statutenrevision.

Die Konferenz des Kantonalvorstandes und
der Geschäftskommission, die am 15. Oktober 1921
gemeinsam tagten, hat zum Entwürfe des
Kantonalvorstandes folgende Abänderungsanträge
zu Händen der Delegiertenversammlung
aufgestellt :

§ 1, Lit. c, Fürsorge für moralisch
gefährdete Mitglieder des Bernischen Lehrervereins
(nach Antrag Thun).

§ 3. Aufnahme eines Zusatzantrages der
Sektion Herzogenbuchsee betreffend Anschluss
an andere Verbände. Der Zusatz lautet: «Jeder
derartige Beschluss ist der Urabstimmung zu
unterbreiten.»

§ 4, Alinea 2. 1. Satz soll gemäss Antrag
der Sektion Bern-Stadt folgende Fassung erhalten:

«Beschlüsse über Arbeitsniederlegung auf
kantonalem Boden müssen auf alle Fälle der
Lirabstimmung unterbreitet werden.»

Alle andern Abänderungsanträge, wie die
Forderung des qualifizierten Mehrs von 3/+ und
des Zweidrittelmehrs von sämtlichen und nicht
nur von den an der Abstimmung teilnehmenden
Mitgliedern werden abgelehnt.

§ 6, Alinea 6, erhält gemäss Antrag Bern-
Stadt folgende Fassung: « Mitglieder, welche den
Lehrerberuf vorübergehend quittieren oder als
Lehrer in andern Kantonen oder im Ausland
geamtet haben und aus diesem Grunde aus dem

COMMUNICATIONS DU SECRETARIAT o 1

o

Assemblee des delegues de la Societe des

Instituteurs bernois
Samedi, le 12 novembre 1921.

Dans le courant de la semaine prochaine, nous
ferons parvenir aux presidents de section le
materiel indispensable aux delegues, savoir:

1° le projet de Statuts;
2° les amendements des sections;
3° les amendements proposes par la conference

du Comite central et de la commission speciale;
4° les cartes de legitimation pour les delegues,

cartes qui seront remplies par le comite de
section et remises, duement signees, aux
delegues.

Les comites de section sont pries instamment
de transmettre de suite ce materiel aux inte-
resses; nous les prions, en outre, de nous
designer, jusqu'au feudi 10 novembre, les noms
des delegues. A'oir les details sur l'assemblee des
delegues, dans le numero du 5 novembre de
« L'Ecole Bernoise ».

Le secretariat du B. L. V.

Societe des Institutenrs bernois. Revision des Statuts.

La conference du Comite central et de la
commission d'administration, tenue en eommun
le 15 octobre 1921, a etabli les amendements
suivants relatifs au projet du Comite central, ä
l'adresse de l'assemblee des delegues:

§ 1, alinea c, aide efficace aux membres
de la Societe des Instituteurs bernois exposes
ä un danger moral (suivant proposition de Thoune).

§ 3. Elle adopte l'adjonction de la section de
Herzogenbuchsee, relative ä l'affiliation ä d'autres
associations. Voici la teneur de cette adjonction:
«Toute decision de ce genre sera soumise ä la
votation 'nerale.»

§ 4, alinea 2, lre phrase, devra, suivant la
proposition de la section de Berne-Ville, avoir la
teneur que voici: «En tous cas, les decisions
relatives ä la suspension de travail en matiere
cantonale, seront soumises ä la votation generale.»

Tous les autres amendements, tels ceux relatifs
ä la majoritd des 3/4 et ä la majorite de 2/3 de
la totalite des membres, et non pas seulement
des votants, sont repousses.

§ 6, alinea 6, an.„, d'apres la proposition
Berne-Ville, la tenepr suivante: «Les membres
quittant momentanement l'enseignement ou ayant
ete en fonctions dans d'autres cantons ou ä
l'etranger, et qui, pour cette raison, sont sortis
de la Societe, seront, s'ils reprennent l'enseignement

et desirent de nouveau etre readmis dans
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Yerein ausgetreten sind, werden, wenn sie dem
Lehrerberufe neuerdings sich zuwenden und dem
Lehrerverein wiederum beizutreten wünschen,
als Neueintretende behandelt.»

§ 8, Alinea 1, erhält gemäss Antrag Bern-
Stadt folgende Fassung: «Wer den Interessen
des Vereins und des Lehrerstandes überhaupt,
namentlich den Bestimmungen des Regulativs
über Lehrersprengungen zuwiderhandelt oder
nur durch sein Verhalten den Lehrerstand
diskreditiert und die sozialen Einrichtungen
ausnützt, wird aus dem Verein ausgeschlossen.»

§ 12, Organe des Vereins: Gemäss Antrag
Bern-Stadt wird unter Ziffer 9 als neues Organ
eingeführt." Die pädagogische Kommission.

§ 14 erhält folgende Fassung: «Der
Urabstimmung sind zu unterbreiten:

a. die Statutenrevision;
b. der Anschluss an andere Verbände;
c. wichtige Vereinsfragen auf Beschluss der

Abgeordnetenversammlung oder des
Kantonalvorstandes ;

d. die Wahl des Zentralsekretärs.»
§ 15, Lehrertag. Gemäss Antrag Bern-Stadt

wird ein Alinea 2 angefügt, lautend: « Die Ini-
tianten haben ihre Anträge dem Kantonalvorstande

vorzulegen; dieser hat vorzubereiten und
den Mitgliedern rechtzeitig mitzuteilen.»

§ 16. Der erste Teil erhält folgende Fassung:
«Der Bernische Lehrerverein besteht aus
Sektionen. Die Sektionen organisieren sich in der
Regel ämterweise. Sie versammeln sich nach
Bedürfnis.

Der Delegiertenversammlung steht das Recht
zu, auf begründete Gesuche hin Sektionen zu
trennen.»

§17. Der Eingang des Artikels erhält
folgende Fassung: « Beschlüsse über Arbeitsniederlegung

in den Sektionen oder einzelnen
Ortschaften bedürfen der Zustimmung des
Kantonalvorstandes. Dieser hat die Bestimmung zu
erteilen, wenn er festgestellt hat etc.» (Der
Schluss des Artikels behält die Fassung bei, die
der Kantonalvorstand gewählt hat. Alle
Abänderungsvorschläge wurden mehrheitlich
abgelehnt.)

§ 21 erhält folgende Fassung: «Die
Abgeordnetenversammlung besteht aus den Vertretern
der Sektionen. Auf je 50 Mitglieder entfallt ein
Abgeordneter; Bruchzahlen von über 25
Mitgliedern berechtigen zu einer weitern Vertretung.
Bei der Wahl von Delegierten ist nach
Möglichkeit Rücksicht darauf zu nehmen, dass die
Lehrerinnen, die politischen Richtungen und die
Schulstufen angemessen vertreten sind.

Die Sektionspräsidenten sowie die
Vereinsmitglieder, die kantonalen oder eidgenössischen
Behörden angehören, wohnen, sofern sie nicht
selbst Delegierte sind, den Abgeordnetenversammlungen

mit beratender Stimme bei.
Die Amtsdauer der Delegierten beträgt zwei

Jahre; die Austretenden sind wieder wählbar.
Das Nähere bestimmt das Geschäftsreglement.»

la Societe des Instituteurs, traites comme nou-
veaux societaires.»

§ 8, alinea 1, aura, d'apres Berne-Ville, la
teneur suivante: « Peut etre exclu de la Societe
quiconque agit contrairement aux interets de la
Societe et du corps enseignant en general et
contrevient en particulier aux dispositions du
reglement sur la protection des societaires en
cas de non-reelection injustifiee, ou qui, par sa
conduite, discredite la profession d'instituteur
et met ä profit les institutions sociales.»

§ 12, organes de la Societe: Conformement
ä la proposition de Berne-Ville, sous chiffre 9,
une commission pedagogique est instituee comme
nouvel organe.

§ 14 aura la teneur suivante: « Seront soumis
ä la votation generale:

a. la revision des Statuts;
b. l'affiliation ä d'autres associations;
c. les questions importantes, suivant decision

de l'assemblee des deleguds ou du Comite
central;

d. la nomination du secretaire central.»
§ 15, congres des instituteurs: Suivant

proposition de Berne-Ville, il y aura un 2e alinea,
ä savoir: «Les initiateurs auront ä soumettre
leurs propositions au Comite central, qui aura
ä les preparer et ä les communiquer ä temps
aux membres.»

§ 16. La premiere partie aura la teneur
suivante: «La Societe des Instituteurs bernois se

compose de sections. Les sections s'organisent
en general par districts. Leurs membres se re-
unissent aussi souvent que cela est necessaire.

L'assemblee des delegues a le droit, en cas
de requites motivees, de diviser les sections.»

§ 17. Le commencement de l'article aura la
teneur suivante: «Les decisions relatives ä la
suspension de travail dans les sections ou dans
les localites isolees necessitent l'assentiment du
Comite central. Celui-ci accordera son consente-
ment s'il a constate: a. que ....,» etc. (La fin de
l'article maintient le texte que le Comite central
a choisi. Tous les amendements furent rejetes
ä la majorite des voix.)

§ 21 aura la teneur suivante: «L'assemblee
des delegues se compose des representants des
sections. Sur 50 membres, il j aura un delegue;
les fractions de plus de 25 membres donnent
droit ä un nouveau delegue. A l'election des
delegues, les institutrices seront prises en
consideration, et l'on aura egard, dans la mesure
du possible, aux tendances politiques et aux
degres scolaires.

Les presidents de section ainsi que les membres
de la Societe qui appartiennent ä des autorites
cantonales ou federates, pour autant qu'ils ne
sont pas eux-memes delegues, assistent ä
l'assemblee des delegues, avec voix consultative.

Les delegues sont nommes poiir la dure de
deux ans; les delegues sortant de charge sont
reeligibles. Le reglement fixe les details.»
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ß 26, Obliegenheiten der Delegiertenversammlung.

Zwei neue Befugnisse werden
eingeschaltet, nämlich:

i. Trennung von Sektionen gemäss § 16;
k. Massnahmen gegen säumige Sektionsvorstände.

Das bisherige Lit. i (Aufstellung der nötigen
Reglemente) wird dadurch zum Lit. I.

§ 27, Zusammensetzung des Kantonalvorstandes,

erhält folgende Fassung: « Der Kantonalvorstand

besteht aus 18 Mitgliedern; er setzt
sich zusammen wie folgt:

a. aus den Vertretern der neun Landesteil-
teilverbände (fünf Primarlehrer und vier
Primarlehrerinnen);

b. aus zwei, durch die Delegiertenversammlung
zu bezeichnenden Mitgliedern (einer
Vertretung der Primarlehrerschaft und einer
solchen der Mittellehrerschaft). Eines dieser
Mitglieder muss der Sektion Bern-Stadt
angehören ;

c. aus zwei Vertretern des Bernischen
Mittellehrervereins, die von diesem selbst zu
bezeichnen sind.

Alles Nähere bestimmt das Geschäftsreglement.

»

ß 31. Letzter Satz soll lauten: « Die Zuweisung
solcher (d. h. dringender Geschäfte an die
Geschäftskommission) ist Sache des Kantonalvorstandes

»

§ 48 (neu).
Die Auflösung des Vereins kann nur durch

Urabstimmung mit einer Zweidrittelsmehrheit
beschlossen werden.

Das bei der Auflösung vorhandene
Vereinsvermögen wird auf der Hypothekarkasse
deponiert und zu gegebener Zeit einem neu sich
bildenden Bernischen Lehrerverein ausgehändigt.

5 Bücherbesprechungen o Bibliographie 5

Fernand Nathan, rue des Fosses-Saint-
Jacques, Paris, tient en librairie les ouvrages
pedagogiques suivants:

A. Pierre, A. Minet et M1!e A. Martin :
Methode de lecture, appropriee ä l'äge et ä l'intelli-
gence des enfants.

J. Baudrillard, Inspecteur primaire ä Paris,
et M. Kuhn, Professeur au college Chaptal: Nou-
veau cours gradue De lectures courantes, ä l'usage
des ecoles primaires, illustrations de Firmin
Bouisset.

P. Lefrangais: Methode de langue franqaise,
etude des mots et de la phrase, exercices,
recitations.

Ch. Charrier, Inspecteur. de l'enseignement
primaire ä Paris : Pedagogie vecue, cours complet
et pratique.

§ 26. Attributions speciales de. Vassemblee
des delegues. Deux nouvelles attributions sont
intercalees, ä savoir:

i. la scission des sections en conformite du
§ 16;

k. les mesures ä prendre contre les comites de
section negligents.

L'ancien alinea i (elaboration des reglements
necessaires) devient de ce fait l'alinea l.

§ 27. Composition du Comite central. Cet
article aura la teneur suivante: «Le Comite
central est compose de 13 membres, ä savoir:

a. Des representants des neuf associations re¬
gionales (cinq maitres primaires et quatre
mattresses primaires).

b. De deux representants qui seront .designes
par l'assemblee des delegues (un representant
du corps enseignant primaire et un
representant du corps enseignant aux ecoles
moyennes.) Un de ces membres appartien-
dra ä la section de Berne-Ville.

c. De deux representants de la Societe ber-
noise des Maitres aux ecoles moyennes,
nommes par cette derniere elle-meme. Le
reglement fixe les details.»

§ 31. La derniere phrase sera redigee comme
suit: «C'est au Comite central qu'il appartient
de transmettre ces affaires (c'est-ä-dire Celles
dont la solution est urgente).

§ 48. (Nouveau.)
La dissolution de la Societe ne pourra etre

decidee qu'ä la majorite des deux tiers, en vo-
tation generale.

La fortune que possedera la Societd au
moment de la dissolution sera deposee ä la Caisse
hypothecate et remise, en temps utile, ä la
Societe des Instituteurs bernois qui se formera de
nouveau.

iimiimiHmtiimimiiiiiiimmHmmiiiimiiijmuimimmimmiimiiiiimtiiiiiiiiiiiijnmiiimiimmiiumiiimmii)

Comment developper les sujets pedagogiques,
sujets traites, sujets proposes, guide pratique du
candidat.

* *
*

Eine allerliebste Gabe spendet der rührige
Rhein-Verlag in Basel der Schule und dem
Haus durch Herausgabe eines Meisterwerks der
deutschen Prosa; er hat nämlich Johann Peter
Hebels « Biblische Erzählungen » mit Holzschnitten
von Tobias Stimmer durch Dr. A. Baur neu
bearbeiten lassen, ein Buch, das so recht geeignet
erscheint, der Jugend die ewigen Wahrheiten
so darzubieten, dass sie ihnen verständlich
werden. Es ist kein wissenschaftliches Werk,
doch ist es in hohem Masse volkstümlich, und
die schönen 1576 entstandenen Bilder des
trefflichen Meisters Tobias sind so lieb und nett,
dass jedermann seine grosse Freude daran haben
muss, der sie mit Aufmerksamkeit betrachtet.

H. M.
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Jedes Los sofort

100 ä 1,000,000 100,000,000
40 ä 500,000 : 20,000,000
20 ä 200,000 4,000,000

100 ä 100,000 — 10,000,000

200 ä 50,000 10,000,000
200 ä 25,000 5,000,000

500 ä 10,000 5,000,000
4040 ä 1,000 4,040,000

etc. und ca. 90,000 kleinere Treffer.

Ziehungslisten etc. gratis.

ein grösseres oder kleineres Treffnis

zur sofortigen Auszahlung in bar
nach der nächsten Ziehung staatlich
konzession. Prämientitel. Im ganzen
kommen über 250 Millionen zur
sichern Auslosung in Prämien von ca.

0BT Nächste Ziehung am 1. Not.

Sofort, also kein Verschieben
und kein jähre- und jahrzehntelanges

Warten, müssen diese
enormen Beträge der grössten
Prämien -Verlosungen der Welt
innerhalb nächster Monate zur
Verteilung gelangen. — Neues
gesch. in 6 Klassen eingeteiltes
System. Preis für 10 Nummern
Fr. 3.25, fur 20 Nrn. Fr. 6.25.
Versand solange Vorrat gegen
Einsendung oder Nachnahme
einzig durch die seit 1903 amt¬

lich eingetragene
Genossenschaft DER ANKER

Nenengasse
Letzte Gelegenheit, vor Inkrafttreten des neuen Losgesetzes noch an diesem
chancenreichsten Verlosungszyklus teilzunehmen. Unerreicht n. konkurrenzlos.

ls.0
1*0
CO

a21lsslIi«ä-3"3Is*z3 »
'S ger es m

i 1

ru
Rotbuchstr. 24, Zürich 6

empfiehlt neben den bekannten

leii-,Wele[-UE!ir-MilerB
ihre neueste Sammlung

100 Oer siöeslen Lieder

aus J. Heim. 176
NeueVolksgesänge f. Männerchor.

Redaktion:
C. Vogler, Musikdirektor. Zürich.

Preis Fr. 2.25.

^ ^ ^ ^ ^^ ^

in bester Ausführung von

=— Fr. 200
an. Muster zu Diensten.

J. Frintz, Schneiderin., Bern
Moserstr. 25. Tel. Spitalacker 2369

SS

Uhren 5

Bijouterie
Eheringe

Silberne und versilberte

Bestecke und
Tafelgeräte

Zigerli & Cie.
Bern, Spitalgasse 14

jnfotge stetem

unseres Filialnetzes. waren wir
genötigt, auch unserZantralbureau,
in grössere FRäuuma zu. (/erlögen,
Dasselbe befindet sich nunmehr im,

«ZÜRtHIRHO?»
SONNENQUAI 10,ZllRiCH,BEIN BELLEVUEP1ATZ

PRELL füSSLSAHNOWCEN
AELTESTE SCHWEIZ. ANNONCEN-EXPEDITION
Vermittlung von Annoncen, in ajte hiesigen, u. aus'

wältigen Zeitungen.

!!Alles raucht!!
Packll Versende franko Fr.

10 Fleur de Boncourt 8.60
10 Goldschnitt I fein 8.60
10 Varinas, grob I 9.30
10 Teetabak, grosse I 5.70
10 Hannauer, I 6.— u. 6.30
10 Strassburger, I 6.—
10 Nikotinfreier 5.70 u. 13.—
10 Zig.-Abschnitt 5.70 u. 6.30
10 Kautabak, Ig. u. prm. 8.50
10 KaurÖlleli Hugo I 3.—

Rauchwaren und Tabakpfeifen
Kataloge gratis verlangen, über 500 Sorten.

AI. Andermatt-Huwyler, Versand
152 en gros und en detail, Baar« Kanton Zug.

Kohlen
Koks Brikets

Holz

E.

Bern, Wylerstrasse 5
Telephon 24.53 Spitalacker

für Vereine stets in guter
und grosser Auswahl bei

Künzi-Locher, Bern
Marktgasse Nr. 1 190

Auswahlsendungen

VorhängeJede1

Art

Vorhangstoffe, Brise-ßises,
Garnituren u. s. w., sowie
Pfundtiich für Vorhänge
kaufen Sie vorteilhaft bei

Fr. M. Bertschinger
Rideaux, Wald (Zürich).
Gefl. Muster verlangen. (178

Haus= und Schul-
Harmoniums
mit und ohne Pedal, ein- und
zweimanualig, liefert zu billigen

Preisen 177

Raul Göll, Orgelbauer,
Pilatusstrasse 46, Luzern.

Gewaltig
sind die Gewinne
welche an der nächstens
stattfindenden Hauptziehung zur

Auszahlung gelangen.

Haupttreffer: (100

Fr.100,00025,000, lO.OOO
2500 u. s. w.

Unerreichte Gewinn¬
möglichkeit!

1 Serie mit sicherem Treffer
und Vorzugslos 5 Fr., 5 Serien
mit fünf garantierten
Geldgewinnen und fünf Vorzugs¬

losen nur Fr. 23.50.

Hauptziehung demnächst.

Erlacher Lotterie, Bern
Postcheck III; 1391.

Porto für Zusendung der Lose
und Gewinnliste 40 Cts.
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Die 2. Ziehung der Schulmuseums-Lotterie
an welcher die Cj. 'lA AAA | A AAA usw. gezogen werden, findet sofort nach
VerHaupttreffer von t I • aUjUUU. IU5UUU. kauf sämtlicher Lose statt. Lose ä Fr. 1.—
und Ziehungslisten ä 20 Cts. sind noch zu haben bei den Wiederverkäufern und der HauptvertriebssteilenAWAfllALncca 5** Damm. Bahnhofplatz 7, gegen Nachnahme oder Einzahlung auf PostcheekvJCW CI UCI\a59C III DCrII' HI 2275. Gewinn sofort ersichtlich. Auf je 100 Lose 13 Gratislose.
Wiederverkäufer gesucht. Jede Bestellung wird sofort ausgeführt. Reinertrag für das Schweiz. Schulmuseum.

Um den minderwertigen ausländischen Klavieren
entgegenzutreten, welche zum grossen Teil mit
Ersatzmaterial versehen in den Handel gebracht
werden, und natürlich zu ihrer Qualität entschieden
zu teuer sind, finden Sie in meinem Pianomagazin

Schweizer Pianos
zu vorteilhaften Bedingungen

ihW*Fmi|ielderpiUi
Der Vertreter:

s. Bol
1. Stock

133

Otto Hofmann AeassÄrk29 Bern

Stellen-Ausschreibung.
Die Stelle des

tehers 1er

wird infolge Rücktrittes des Inhabers auf 1. Februar 1922
zur Wiederbesetzung ausgeschrieben.

Erfordernisse: Lehrerpatent; Ausweise über Betätigung

und Erfahrung auf dem Gebiet der Volksschule;
besondere Eignung zur Leitung des Erziehungswerkes
der Anstalt im allgemeinen und zur Ueberwaehung des
gesamten Unterrichts: Befähigung zur Führung eines
Anstaltshaushaltes mit Landwirtschaft.

Besoldung Fr. 3000—4500 plus ev. Teuerungszulage;
freie Station für sich und Familie.

Anmeldungen mit Ausweisen und Bericht über
bisherigen Lebenslauf nimmt bis und mrt 15. November 1921

entgegen die
Direktion des Armenwesens des Kantons Bern.

Bern, den 21. Oktober 1921.

Die letzten Lose der

Schulmuseums - Lotterie
können bezogen werden von den
Wiederverkäufern und der Gewerbekasse in Bern.
Der Versand erfolgt auf Bestellung gegen
Voreinzahlung des Betrages auf Postcheek
III/2275 oder gegen Nachnahme. Preis des
Loses Fr. 1. —, der Ziehungsliste 20 Cts.
Die zweite Ziehung, an welcher die

Haupttreffer von Fr. 20,000
u. s. w. gezogen werden, wird im Spätherbst
stattfinden und rechtzeitig bekanntgegeben
werden. EineVerschiebung findet nicht statt.

Auf 100 Lose 13 gratis. 185

Wiederverkäufer gesucht.
Gewinn sofort ersichtlich.

in guten Sorten liefert solange Vorrat
in Kisten oder Körben verpackt, das

Obstlagerhaus Oberdiessbach
Telephon 37 u. 50. Man verlange Preisliste.

Ich offeriere WkM 211 niedrigeren als
folgende W n R Ea u^m VorkHegspreisen

Prächtige goldene Danrtenuhr» 14 k., feines Anker¬
werk, goldenes Armband, 14 k. (5 Jahre Garantie)

Die gleiche, aber mit seidenem Armband
Sehr schöne silb. Damenuhr, 800, feines Anker¬

werk, Lederarmband (5 Jahre Garantie)
Prächtige Taschenuhp, sehr starke silb. Schale,

800, gute Cyünderwerke (5 Jahre Garantie)
Schöne Herrenarmbanduhr, Silber, 925, Cy¬

ünderwerke, Radiumzifferblatt, Lederarmband
Verlangen Sie Muster freibleibend.

Fr. 58.
> 45.50

25.
22.-
15.-

180

Aurele Voumard, ires ei ans, Tramelan (Binirta).

In 2
Monaten lernen selbst Greise
mühelos Klavier spielen.
Prospekt Nr. 13 kostenlos. Musikhaus

Isler, Gossau (St. Gallen).

der für seine Konzerte Chorlieder
oder humoristische Nummern sucht,
prüfe die neuen Lieder meines
Verlags. Da ich selber seit 26
Jahren Chöre dirigiere, so werde
ich sicher Lieder zur Einsicht
senden, die Sänger und Zuhörer
erfreuen. Neu erschienen: Schwyzer-
schlag (Zybörilieder für gem. oder
M'ohor), Sängermarsch. "Walzer-
ronde, Aentlibueoher Schnittertanz.

Effektvolle Schlussnummern :
Ital. Konzert. Kirchweihtag. Der
Sänger. 165

Verlag: Hans Willi, Cham.

Projektionsapparate
Lichtbilder

Leihserien
Edmund Lüthy, Sehöftland.

Telephon 11. 162

Grössere Partie 155

Lit.und Musikbücher
billig zu verkaufen. — Liste zur
Einsicht. Fritz Michel, Tägerwilen.

Erdbeeren.
Die Sorte Madame Moutot liefert

die gröaste Ernte und die grössten
Früchte. Gutbewurzelte Pflanzen.
50 Stück Fr. 5.50, Porto und
Verpackung inbegriffen. 174

A. Ott, Erdbeerkulturen,
Prilly bei Lausanne.

Füllfeder
staunend billig. Garantiert
14kar. Gold mit Iridiumspitze
Fr. 10. Auch zur Ansicht.

Papierhans Imholz, Zürich
Nenmublequai 6 194

Wir empfehlen

unsern Lesern angelegentlich,

bei Bedarf die in
unserm Blatte

inserierenden Geschäfte

zu berücksichtigen.

Buchdruckerei — Bolliger & Eicher, Bern — Imprimerie


	

